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Sitzung der maUiemal.isch-naturwissenschafUichen Class1: vom 
17. necember. 

Die Direction der k. k. geologischen Reichsanstalt la<let mit 
Circular-Rchreiben vom December 1. J. zu dem am 5. Jänner 1875 
zu IJegehenden Feste ihres 25jährigen Bestandes ein. 

Die k. k. Gymnasial-Direction zu Saaz da11kt mit Zuschrift 
vom 19. Novembei· für die Betl1eilung mit akademiscl1cn Publi­
cationeu. 

Das c. M. Herr Prof. Constantin Freih. v. Ettings­
h aus e n in Graz Uhersendet eine für die Denkschriften be­
stimmte AIJhandlung, betitelt: „Die genetische Gliedernng der 
Flora Australiens." 

Durch die Erforschung vorweltlicher Floren, insbesondere 
der Tertiärfiora in Steiermark, sowie durch sorgfältige Studien 
und Vergleichungen der jetztweltlichen Floren konnte der V er­
fasscr die wichtigsten 'l'hatsachen der gegenwärtigen Pflanzen­
vertheilung mit früheren Entwicklungszuständen der Pflanzen­
welt in Verbindung bringen, er konnte die ßcgl'iffc „Floren­
element" und „Vegetationselement" aufstellen. Die zeitgcmässe 
Aufgabe, das Material, welches die Systematik und Geographie 
der Pflanzen bisher aufgehäuft, nach entwicklungsgeschicht­
lichen Principien zu sichten und zu ordnen, dürfte demnach an 
der Hand der Erfahrungen der Pflanzengeschichte keinen allzn­
grossen Schwierigkeiten mehr unterliegen. 
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Mit vorgelegter Arbeit übergibt der Verfasser dem wissen­
schaftlichen Publikum den ersten V ersuch der genetischen Glie­
denmg einer natürlichen Flora und glaubt den Weg betreten zu 
haben, der zur Lösung erwähnter Aufgabe führt. 

Die allgemeinen Resultate, zu welchen der Verfasser hiebei 
gelangte, lassen sich in folgende Punkte zusammenfassen: 

1. Je d c n a t ii rl ich e Flora b c steht aus Gliedern, 
d i e d ur c h D i ff er e n z i ru n g d er e n t s p rech e n d e n F 1 o­
r e n e l e m e n t e hervorgegangen sind. In der Flora von 
Australien lassen sich das Haupt- oder australisl'hc, das ost­
indische, das oceanische, das amerikanische, das cmopäische 
u ncl das afrikanische Florenglicd unterscheiden. 

2. Die Florcnglicder haben sich aus den gleichnamigen 
Ji'lorcnelementcn derart entwickelt, dass jedes für sich allein 
schon eine, sämmtlichc Hanptabtheilungen des Pflanzensystems 
umf::issende Flora darstellt. Jedes Florcnglied enthält Gattungen 
der verschiedensten Ordnungen; durch die g e g c n s c i t i g e 
Ergänz u n g und V e rv o 11 ständig u n g der Floren g l i e­
d c r konnte die Mannigfaltigkeit der Gcsammtflora 
e r z e u g t w c r d c n. 

3. Der Grad der En twickl n n g, zu we Ich cm die 
Florenelemente 1n den verschiedenen Gebieten 
Anstraliens gelangt sind, also ihre Ausbildung zu 
Florcnglicdern ist verschieden. Das Haupt-Florenglied 
wiegt zwar in allen '!'heilen des Conlincnts vor, ist aber am 
reichlichsten in W est-Australicn, am schwlichstcn im tropischen 
Australien ausgebildet. Hingegen sind die Neben-Florenglieder 
verbältnissmässig am meisten im tropischen, und in Ost-, am 
wenigsten in West-Australien entfaltet. Die ursprüngliche 
Mi s c h u n g d e r F l o r e n e l e m e 11 t e i s t d a h e r i m l e tz t e­
r e n G c b i e t e a m w e n i g s t c n , i m t r o p i s c h e n A u s t ra­
l i e n aber am de u t 1 i eh s t e n aus g es pro c b e n. 

4. Sowie in Europa sind auch in Neuholland 
d i c l<""' l o r e n c l c 111 c n t e nicht von gleichem Alter; ihr 
Entstehen sowohl als auch die Phasen ihrer fortschreitenden 
Entwicklung und ihrer Hückbildung fallen nicht in die entspre­
chend gleichen Zcitalischnitte. In Europa traten zuerst N cben­
elemente, das ueuholländische und das ehinesich-japanesische 
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Florenelement in der Kreideflora; das Haupt-Florenelement, aus 
der Differenzirung des Vegetationselements der gemässigtcn 
Zone entsprungen, aber erst nach Abschluss der Kreideperiode 
auf. In Neuholland hingegen hat die Entwicklung der Flora mit 
dem Haupt-Florenelement begonnen, welches, gegen die Jetzt­
zeit zu allmälig sich entfaltend, die Nebenelemente in einem 
verhältnissmässig früheren Zeitabschnitte in den Hintergrund 
drängte. 

5. Das aus t r a l i 8 c h c Florenelement hat in Australien 
einen weit grössercn Rcichthmn an Pflanzenformen umfasst als 
in Europa, wo es nur Nebenelement war. Der Formcuinhalt des 
aus der Entwicklung dieses Elements in Australien hervor­
gegaugcnen Ha n p t- Floren g l i e d c s zeigt die Abtheihrngeu des 
Systems ungleich reichhaltiger repräsentirt, als in jedem der 
iiLrigen genannten Florcnglierler. Viele Ordnungen, darunter die 
flir die Flora Australicns tiLerhaupt bezeichnenden, sind densel­
ben eigeuthllmlich und die meisten jener Ordnungen, welche 
auch den Nebeu-Florenglie<lern zukommen, weit formenreicher 
als in diesen rnrtreten. Eine Ausnahme hievon machen einige 
hauptsiichlich im tropischen Australien reichlich reprfü;cntirtcn, 
dem ostindischen Florcnglicdc zufallenden Ordnungen, z. B. 
die Uubiaccen, Apocynacccn und Laurinccn. 

G. Von den Nebcn-Florenglicclcrn nimmt das ostin1lische 
einen hervorragenden Platz ein. Im tropischen Australien, wo 
es am reichhaltigsten entwickelt ist, fällt die grösste .Formencnt­
faltung auf die Monopetulcn, hingegen in den übrigen Gebieten 
auf die Polypetalen. 

7. Das o c ca n i s c h e Florenglied hat in Ost-A nstralicn 
seine grösste Entfaltung erreicht. Hieraus erklärt sich die eigen­
tbtimliche Beziehung der Flora dieses Gebietes zm jctztwelt­
lichen antarctischenFlora, an deren Entwicklung das oceanisehe 
Florenelement wesentlich IJctheiligt war. 

8. Das am er i k an i s c h c Florengliecl hat vorzugsweise im 
tropischen, am wenigsten in West-Australien Entwicklung ge­
fullllen. Eine Reihe endemischer Gattungen, welche als trans­
mutirte Bcstandtheile des amerikanischen Nchcnclemcnts in der 
Flora Australicus zu befrachten sind, zählt nchst vielen bezeich­
nenden Gattungen hicher. 

* 
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9. Das europäische Florenglied ist in Ost-Australien 
zur grössten Entfaltung gelangt und zeigt ein auffallendes Vor­
wiegen der Monopetalen. 

10. Das der Mehrzahl der Gattungen nach der Capftora 
entsprechende afrikanische Florenglied ist im tropischen 
und in Ost-Australien am deutlichsten ausgesprochen. Das tro­
pische Afrika erscheint durch endemische Arten einer geringen 
Anzahl bezeichnender Gattungen repräsentirt. 

Das c. M. Hen Prof. E. Mach in Prag libersendet eine 
Arbeit des Herrn Dr. V. D v o f a k "Uher eine neue Art von 
Variationstönen." 

Das c. M. Herr Prof. Ad. Lieben inPrag Ubersendet eine in 
l!Cinem Laboratorium ausgeführte A rheit von Herrn J. K ach 1 er: 
"Analyse des Poschitzcr Sauerbrunnens", ferner die folgende vor­
Hiufige Notiz: „Zur Kenntniss der Oxydationsproducte des Cam­
phers," von J. Kachler. 

In seiner ersten Abhandlung tibcr die Verbindungen aus 
der Carnphergruppc 1 wies Vert'. nach, cl:iss bei der Behandlung 
des Camphers mit Salpetersäme ausscr Campbersänre noch eine 
neue Säure, die Camphoronsäure C9H110,,, gcbil<let werde, die 
sich in der Mutterlauge der ersteren findet und einen Haupt­
bestancltheil der von Se h w an er t beschriebenen sogenannten 
Camphresinsiiure ausmacht. Scheidet man aus cler durch Ein­
dampfen möglichst rnn Salpetersäure befreiten Mutterlauge von 
der Camphersäure die darin enthaltene Camphoronsäure durch 
Erhitzen mit Ammoniak und Chlorbarynm ab, entfernt aus dem 
Filtrate den Ifaryt durch Schwcfelsänre, und schlittelt die noch 
vorhandene Camphersäure und die geringe Menge in Lösung 
gegangener Camphoronsäure mit Äther vollkommen aus, so 
findet man, dass clie so erhaltene Fllissigkeit noch ziemliche 
Mengen organischer Substanz enthält. 

t SitzungslJer. der kaiserl. Akad. d. Wissenschaften ßd. 64, II. 
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